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Gewidmet den Einheimischen, die sich für ihre Vergangenheit interessieren, den Zugezogenen, die wissen wollen, wo sie wohnen, den Besuchern von Reusten und allen, die mehr über das Dorf erfahren wollen.
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Dieses Buch gibt einen Überblick über Reusten, ein malerisches Dorf in der Gemeinde Ammerbuch, im Kreis Tübingen. Vor allem geht es darum, seine interessante Geschichte zusammenhängend, übersichtlich und verständlich darzustellen, von den jungsteinzeitlichen Funden auf dem Kirchberg, bis zu den Ereignissen, die die Bewohner heute bewegen.




Vorwort


Bedeutung erhält ein Ort allein dadurch, dass er unser Heimatort ist. Das war der Ausgangspunkt: Nachdem ich seit 1976 fünfundzwanzig Jahre an diesem malerischen Ort sesshaft geworden war, begann er, mich 2001 näher zu interessieren. Je mehr ich mich aber mit der Ortsgeschichte befasste, desto klarer erkannte ich, dass dieser kleine Ort eine sehr interessante Geschichte hatte, die kaum oder gar nicht erforscht war. Mein Interesse war geweckt und ich wuchs mehr und mehr in die Sache hinein. Da waren der Kirchberg mit seinen jungsteinzeitlichen Funden, die Alemannengräber, die rätselhafte Burganlage „Kräheneck“, die alte Kirche auf dem Berg, die Römerstraße mit dem Thingplatz, die Betteleiche... überall Spuren vergangener Zeiten, die beleuchtet, erforscht und schließlich in einem für jedermann zugänglichen Buch übersichtlich zusammengestellt werden wollten.


Jedes Dorf, das Wert auf seine Geschichte legt, hat auch sein Heimatbuch. Es verbindet die Bewohner, es verbindet die Vergangenheit mit der Gegenwart und es trägt zum Verständnis bei, wie die Gegenwart aus der Vergangenheit entstanden ist.


Zur jüngsten Geschichte konnte ich ältere, interessierte Einwohner befragen. Mein erster Gesprächspartner war Rudolf Fritz, dazu hat sich Jürgen Parchem gesellt, der mir in vieler Hinsicht: durch seine kritischen Fragen, seine Ratschläge und vor allem durch seine Nachforschungen in Zeitungsarchiven, die das Alltagsleben der Menschen widerspiegeln, tatkräftig zugearbeitet hat. Um Antworten auf Fragen zu erhalten, die kein Lebender mehr zu beantworten wagte, mussten wir auf schriftliche Quellen vertrauen. Dabei bleibt einem die Entscheidung oft selbst überlassen, ob man eine Vermutung, eine Legende oder eine wahre Geschichte liest. Die „wahre Geschichte“ zu finden und sie in den Rahmen der „großen Geschichte“ zu stellen, ist unser Anliegen. Von großem Vorteil für den Heimatforscher ist heute, dass mehr und mehr alte Quellen direkt im Internet zugänglich sind, so auch das Württembergische Urkundenbuch mit der Reichenbacher Schenkung, um 1138, und der Verkaufsurkunde von Reusten, 1293, durch Graf Eberhard den Scheerer.


Das Interesse, das dieses Buch seit seinem ersten Erscheinen 2001 geweckt hat, die Veränderungen im Dorf und nicht zuletzt das 50-jährige Ammerbuch-Jubiläum 2021, haben mich dazu bewogen, es neu zu überarbeiten, durch weitere wichtige Informationen zu ergänzen, aber auch auf Unwichtiges zu verzichten. Es soll für jeden leicht lesbar, das Wichtigste vermitteln.




Da ein Buch mit so vielen Informationen letztlich nie ganz fertig ist, bedanke ich mich bei aufmerksamen Lesern für Anregung und Kritik! Bitte senden an: rolandfakler@gmx.de
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I. Das Dorf heute


Das Wappen


Nach einem Erlass des 1952 neu gebildeten Landes Baden-Württemberg, konnten Ortschaften, die noch kein geeignetes Wappen besaßen, sich selbst eines entwerfen.


Da ein altes Wappen von Reusten nicht bekannt war, entschloss man sich, auf Betreiben von Bürgermeister Ernst Sautter, ein neues zu schaffen. - Lehrer Groß nennt allerdings den Bebenhauser „Abtsstab“ als altes Reustener Wappen. - Um die richtige Form wurde lange gerungen, ehe es angenommen wurde. Es gab mehrere Vorschläge, in denen sich der geschichtliche Werdegang Reustens spiegeln sollte. Das war:




	Die Zeit unter den Pfalzgrafen von Tübingen, vor 1293, mit ihrer dreilatzigen Lanzenfahne: Rot auf goldenem Grund.


	Die Zeit, als Reusten zum Kloster Bebenhausen gehörte: 1293 bis 1534 – zum Klosteramt bis 1808, symbolisiert durch den Bebenhauser Querbalken in den Farben: Rot – Silber, den Abtsstab und das Kreuz.


	Reusten als Gerichtsplatz an des „Königs Straße“ sollte in das Wappen eingehen. Symbolisiert durch den Roten Querbalken (Straße), die Königskrone, den Gerichtstisch und den Lindenzweig (Gerichtslinde) (~ 800 – ~1350).


	Verworfen wurden sehr bald die Wappen, die nur eine Kombination des pfalzgräflichen und des Bebenhauser Wappens waren. (Obere Reihe), aber auch die Vorschläge der unteren Reihe waren für die staatlichen Stellen wenig überzeugend.
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2 Der Rathauseingang bis 2020


mit dem Wappen über dem Eingang und dem alten Grenzstein mit Abtsstab im Paradiesgarten. Links neben der Tür.


Der Stein steht jetzt am Backhäusle.


Das Bürgerbüro wurde in die Zehntscheuer verlegt.


Die Vorbilder
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Das Wappen der Pfalzgrafen von Tübingen
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Das Wappen von Bebenhausen
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3 Vorschläge zum Reustener Wappen


Das Wappen von Reusten wurde schließlich 1954 angenommen. Es zeigt links oben eine rote Krone, durch das Wappen gehend, von rechts oben nach links unten einen roten Querbalken und rechts unten einen grünen Lindenzweig. Der Hintergrund ist golden. Versinnbildlicht werden soll die Königsstraße und der Gerichtsplatz an dieser Straße.
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4 Das Wappen von Reusten.


Es war gültig bis zur Gemeindereform 1971.


Lage und Klima


Das schwäbische Dorf Reusten gehört mit seinen knapp 1000 Einwohnern, seit der Gemeindereform in Baden-Württemberg 1971, zu den sechs Dörfern der neu gebildeten Gemeinde Ammerbuch (~ 11600 Einwohner). Dazu gehören Entringen, Altingen, Poltringen, Pfäffingen, Breitenholz und Reusten. Nach Breitenholz ist es das zweitkleinste von ihnen. Entringen mit seiner ausgebauten Verwaltungsstelle und der Gemeinschaftsschule ist „Hauptort“.


Es ist nur 10 Kilometer vom Mittelpunkt des Landes Baden-Württemberg, der in Tübingen liegt, entfernt und gehört zum Kreis Tübingen. Reusten liegt im lieblichen Tal der Ammer, südlich des Naturparks Schönbuch, ziemlich genau zwischen den Städten Herrenberg und Tübingen. Deshalb verwundert es nicht, dass es im Laufe seiner Geschichte einmal von hier, dann wieder von dort und schließlich wieder von Tübingen aus verwaltet wurde. In fast gleicher Entfernung wie Tübingen und Herrenberg liegt die Bischofsstadt Rottenburg in südöstlicher Richtung. Im Osten zieht die Wurmlinger Kapelle auf ihrem Sockel die Blicke auf sich und hinter ihr erscheinen, je nach Witterung, die Albberge verschwommen oder klarer.


Herrenberg mit seinen ehemaligen Viehmärkten war und ist die Stadt, die die ländliche Bevölkerung bevorzugte. Die Universitätsstadt Tübingen mit ihren Kneipen, ihren Einkaufsmöglichkeiten und ihren 28 000 Studenten/Innen übt auf die jüngere Generation die größere Anziehungskraft aus. Die Bischofsstadt Rottenburg ist noch immer ein geistliches Zentrum für Katholiken.


Reusten liegt, für Weltenbummler sei es erwähnt, auf dem Längengrad 48’’,33’ Nord und dem Breitengrad 8’’,55’ Ost. Reusten liegt 365 (Rathaus) Meter über dem Meer, - leicht zu merken: So viele Tage hat ein normales Jahr. Es gibt allerdings ziemliche Höhenunterschiede im Dorf, so dass es genauer gesagt zwischen 360 Metern liegt, nämlich dort, wo die Ammer die Gemarkung Richtung Poltringen verlässt und 442 Metern, Richtung Hailfingen, unter der Autobahn, im Söllenhart. Reusten umfasst ein Gebiet von 611 Hektar, das ist etwa ein Rechteck von zwei mal drei Kilometern.


Es liegt im nördlichen Teil des Gäus, das heißt im „Oberen Gäu“. Das Gäu ist eine der fruchtbarsten Gegenden von Südwürttemberg. Es lässt sich grob durch das Viereck Tübingen-Rottenburg-Horb-Herrenberg einfassen. Das Gäu ist eine leicht gewellte Hochfläche von durchschnittlich 350 bis 500 Metern Meereshöhe. Der Boden besteht vor allem aus Muschelkalk und Keuper, in den sich die Flüsse Ammer, Neckar, Nagold und der das Reustener Landschaftsbild prägende Kochhartbach tief eingeschnitten haben. In Reusten lag der Kalkstein wegen Erdaufwölbungen vor 5 Millionen Jahren über dem Keuper und bot hier besonders günstige Möglichkeiten des Abbaus im Tagebau. (Reustener Sattel). Muschelkalk bildete sich in Deutschland vor etwa 250 Millionen Jahren, zu einer Zeit, als auch die ersten Saurier lebten. Damals herrschte hier ein Wüstenklima und das Land wurde häufig von Meeren überflutet, deshalb findet man im Kalkstein oft Reste der versteinerten Meerestiere und Muscheln.


Das Klima ist mild und freundlich. Wenn im Allgäu der letzte Schnee schmilzt, sieht man hier schon unübersehbare Zeichen des kommenden Frühlings. Überhaupt schneit es in den milden Wintern nur noch selten. Die Klimaerwärmung ist deutlich zu spüren.


Anbau


Die später durch Windverwehungen aufgelagerten Löß- und Lehmböden machen das Gäu zu einem fruchtbaren Anbaugebiet für Weizen, Gerste, Hafer, Raps, Kartoffeln und Mais - für die Biogasanlage in Entringen, - auch wieder für alte Sorten, wie Emmer und Einkorn. Dazwischen gibt es Streuobstwiesen mit Apfel-, Birnen- und Zwetschgenbäumen. Die Äpfel und Birnen sind weniger zum Verzehr als zum Vermosten gedacht. In kleineren Parzellen pflanzen die Hobbylandwirte fast alles zum Leben notwendige Gemüse an, das hier gedeiht, auch Kohlrabi, Rot- und Weißkohl. Auf den spärlichen Wiesen an Hanglagen oder auf dem Kirchberg weidet eine Schafherde aus Altingen. Milchkühe sieht man nicht auf den Feldern. Davon gibt es heute in den Ställen höchstens noch 20 Stück, während es vor 60 Jahren mindestens noch 350 waren. Überhaupt gibt es nur noch einen hauptberuflichen Landwirt (Gauß) im Dorf, der außer Milch noch Eier, Kartoffeln und Äpfel verkauft.


Im 19. Jahrhundert blühte der Pferdehandel in Reusten. Noch bis 2015 wurden in der „Äußeren Mühle“ Reit- und Zugpferde gezüchtet. Dort betreibt die Familie Schill eine Pferdepension, zu der auch ein Reitplatz und ein Reitverein gehört. Irene und Eugen Schill sind inzwischen verstorben. Die Pferdezucht wurde aufgegeben.


Der Weinbau war früher auch in Reusten von großer Bedeutung, davon zeugt die Alte Kelter von 1575. Vermutlich war er im 11. Jh. durch die Grafen von Tübingen im Ammertal eingeführt worden. Seit 1760 dient die Kelter als Kirche. Früher wurde an den Hängen des Wolfsberges und im Kochhartgraben Weinbau betrieben. Der letzte Weinberg an der „Hinteren Steige“, wurde 2019 ausgestockt.


Hopfen wurde zwischen 1900 und 1960 um Reusten angebaut. Das „Hopfenzopfen“ war immer Anlass zu geselligem Beisammensein für Jung und Alt, bei Likör und Gesang. Da das Zupfen des Hopfens aber viel Arbeit machte und es heute künstliche Möglichkeiten des Bierbrauens gibt, wurde der Anbau ganz aufgegeben.


Verkehr
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5 Karte: Das Gäu
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6 Ortseingang: Steinbruch, Dorf und Kirchberg
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7 Das Dorf heute mit seinen wichtigsten Gebäuden


Reusten erreicht man mit dem Auto, wenn man von Tübingen aus auf der B28 Richtung Herrenberg fährt und am Bahnhof von Pfäffingen nach links auf die Landstraße 359 abbiegt. Leider hat die Wiederbelebung der Ammertalbahn 1999 den Reustenern nicht viel gebracht, denn Reusten liegt nicht am Schienennetz. Wer mit der Bahn in Pfäffingen angekommen ist, muss dort auf den Bus umsteigen oder auf sein Fahrrad am Bahnhofsplatz. Die Radwege in und um Ammerbuch sind vorbildlich und jedenfalls für die schöne Jahreszeit empfehlenswert. Vor allem im Mai, wenn der Raps seine gelben Teppiche um die Dörfer legt, kann man in dieser herrlichen Landschaft von berauschenden Gefühlen überwältigt werden.


Natürlich kann man Reusten auch zu Fuß und sogar mit dem Flugzeug erreichen. Der Landeplatz des Poltringer Flugsportvereins liegt nur einen halben Kilometer nordöstlich des Dorfes. Zum Glück machen von dieser Möglichkeit nur wenige Gebrauch, denn leider nimmt die Umweltverschmutzung und die Lärmbelästigung durch den Verkehr, selbst in einem so idyllisch gelegenen Dorf, von Jahr zu Jahr zu. Bei entsprechendem Wind ist das Donnern der Autobahn deutlich zu hören, da sie nur zwei Kilometer südwestlich vom Dorf entfernt verläuft.


Bodenschätze


Der vermutlich von den Alemannen im 6. Jahrhundert gegründete Dorfkern liegt in einem schmalen Tal, tief eingezwängt vom Kirchberg im Süden und vom Wolfsberg im Norden. Hier mündet der Kochhartbach in die Ammer. Der Kochhartbach wird heute vor allem von der Kläranlage in Hailfingen gespeist. Er entspringt hinter Bondorf. Die Ammer entspringt aus fünf Quelltöpfen südöstlich von Herrenberg. Noch vor 200 Jahren hätte man an der engsten Stelle von einem Berg zum anderen hinüberspringen können, erzählt man sich. Das klingt unglaublich. An der schmalsten Stelle, auf Höhe des Bioladens, dürfte das Tal heute mindestens 300 Meter breit sein. Dass es sich nach links und nach rechts verbreitert hat, liegt am Abbau der Muschelkalkwände. Diese steil aufragenden, weiß-grauen und ockerfarbenen Felsen der ehemaligen Muschelkalksteinbrüche prägen das Dorfbild. „In Reusten hat’s nach Gold gerochen, doch Steine wurden nur gebrochen!“ Dieser Spruch beschreibt treffend die Bedeutung der Steinbrüche für das Dorf. Der Muschelkalk war das „weiße Gold“ Reustens. An verschiedenen Stellen sind davon unübersehbare Narben zurückgeblieben. Noch bevor man das Dorf, von Tübingen kommend, erreicht, sieht man rechts an der Straße, auf Höhe des Bauhofes, den ehemaligen Schäfersteinbruch. (1915-1964 Firma Schäfer, heute Landschaftsschutzgebiet.) Da das Grund- und Regenwasser natürlich nicht mehr abgepumpt wird, wie während der Abbauzeit, hat sich dort ein See gebildet.
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8 Der Schäfersteinbruch 1937 vergleiche Foto Seite: →


Im Dorfkern findet man links und rechts der Landstraße, hinter den Häusern versteckt, den Ebnersteinbruch in der Wintergasse und den Lammsteinbruch hinter der ehemaligen Lammgaststätte. Ein Felssturz hinter dem „Lamm“ an Weihnachten 2013 zeigt die Gefahr, die heute von diesen alten Steinbrüchen ausgeht. Der Ebnersteinbruch diente in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts als Müllgrube, ehe die Müllabfuhr nach Reusten kam. Dort würden zukünftige Archäologen aufschlussreiche Funde über das Dorfleben machen. Rechts an der Straße nach Hailfingen sind unter dem Friedhof die Spuren des ehemaligen Hörrmannsteinbruches noch deutlich zu sehen. Von 1900 bis 1968 wurde hier, im letzten betriebenen Steinbruch, von der Stadt Tübingen gepachtet, Kalkstein abgebaut. Auch dort hat sich ein See gebildet, in dem heute, wie im Schäfersteinbruch, Fische gezüchtet werden. Im Steinbruch, links am Ortsausgang an der Straße nach Altingen, wurden bedeutende archäologische Funde aus der Alemannenzeit gemacht. Der neue Besitzer hat ihn inzwischen in eine kunstvolle Arena verwandelt. Der Schäfersteinbruch wurde an den Fischereiverein Herrenberg verkauft.
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